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Untersuchungen über die Blütenbildung der Reben 1 ) 

von G. ALLEWELDT 

Die Anlage von Blütenorganen setzt bei der Rebe erst nach Ablauf einer vege · 
tativen Jugendphase ein. Die Dauer dieser Phase beläuft sich bei den Sämlingen 
auf drei und mehr Jahre2) und kann sich bei vegetativ vermehrten Stecklingen 
blühreifer Reben unter günstigen Wachstumsbedingungen auf ein Jahr verkürzen 
Welche Faktoren die Dauer der vegetativen Jugendphase bestimmen oder zu beein­
flussen vermögen, ist noch weitgehend unbekannt. Indes ließen sich mehrfach zwi­
schen der Intensität der Blütenbildung blühreifer Reben und einigen Umweltfakto­
ren enge Beziehungen nachweisen. So konnte HuGLIN (1960) eine positive Korrelation 
zwischen den Temperaturverhältnissen von Ribeauville (Elsaß) und dc>r Intensität 
der Blütenbildung errechnen. Eingehendere Untersuchungen führten zu dem Er­
gebnis, daß vor allem die Temperaturbedingungen kurz vor und während der Aus­
bildung morphologisch sichtbarer Inflorescenzprimordien entscheidend sind (ALLE­
WELDT 1963). Des weiteren stellte HuGLIN (1960) unter den klimatischen Bedingungen 
von Colmar (Elsaß) eine positive Beziehung zur Niederschlagshöhe fest. In den Ver­
suchen v,on ANTCLIFF (1961/62) sowie MAY (1961/62) setzte die Reduktion der Licht­
intensität während der Sommermonate die Zahl der angelegten Infloresrenzen 
herab. 

Die genannten Klimakomponenten üben offensichtlich keine spezifische Wir­
kung auf die zur Blütenbildung führenden Prozesse aus, da sie gleichzeitig als Wachs­
tumsf,aktoren auch die Wüchsigkeit der Pflanzen beeinflussen. Die Wüchsigkeit 
ihrerseits aber scheint, wie HuGLIN (1960) und WINKLER (1962) vermuten, für die In­
tensität der Blütenbildung entscheidend zu sein. Das bedeutet naturgemäß, daß alle 
Außeneinflüsse, die das Wachstum der Reben begünstigen, auch die In�ensität der 
Blütenbildung modifizieren. Selbst wenn sich die Beziehung zwischen Wachstum 
und Entwicklung generativer Organe durch ein sortencharnkteristisches Optimum 
auszeichnen mag, so wäre hiermit eine sehr einfache Deutung für die Existenz der 
vegetativen Jugendphase von Holzgewächsen gegeben (vergl. WAREING Hl59). Gleich­
v,ohl weist die zeitliche Regelmäßigkeit, mit welcher Inflorescenzprimordien in den 
Monaten Juni und Juli angelegt werden, daß noch weitere spezifische Vorgänge 
eine Rolle spielen, die vermutlich nicht durch die Wüchsigkeit allein ausgelöst 
werden. 

Material und Methoden 

Die vorliegenden Untersuchungen wurden ausschließlich an vegetativ vermehr­
ten 2-Augenstecklingen blühreifer Reben durchgeführt, die zunächst ein Jahr un­
ter normalen An2;uchtbedingungen kultiviert wurden. Im zweiten Lebensjahr wuch­
sen die Versuchspflanzen in Rebenspezialgefäßen (Tontöpfe mit einem oberen 
Durchmesser von etwa 12 cm und einem Fassungsvermögen von 1 1, Füllung Kom­
post-Sand-Torf-Gemisch) oder in Mitscheriich-Kulturgefäßen (Inhalt 6,2 1, Füllung 
Quarzsand). Nur bei den letzteren war eine exakte Nährstoffversorgung (vergl. Ta-

') Mit Unterstützung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft. 

') Vereinzlet wurden in Sämlingsaussaaten auch frühblühende Individuen beobachtet (HusFELD, 

persönl. Mitt.) 
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belle 3) möglich, in allen anderen Versuchen wurde dem Gießwasser in regelmä­

ßigen Abständen Halmphos beigegeben. Die Wasserversorgung war normal oder, 

wie in dem in Tabelle 3 wiedergegebenen Versuch, auf 40% oder 80% der Wasser­

kapazität abgestuft. Alle Versuchspflanzen hatten im ersten Anzuchtsjahr keine 

Inflorescenzen angelegt. Mithin befanden sie sich im zweiten Ja•hr in einer vegeta­

tiven J'Ugendphase, weshalb alle ,experimentellen Auswirkungen, die im dritten 

Lebensjahr der Pflanzen beobachtet wurden, zugleich auch die zur Blühreife füh­

renden Vorgänge beinhalten. 

Bei den mit Gibberellin3) behandelten Pflanzen wurde eine Lösung von 50 mg/1 

Gibberellinsä'Ure gleichmäßig auf die Gesamtpflanze aufgesprüht. 

Die Verkürzung der natürlichen Tageslänge erfolgte mit lichtdichten Vorhän­

gen und einer Zusatzbeleuchtung mit Osram HNI de Luxe-Leuchtstofflampen 

(Intensität etwa 1500 Lux). 

Die Auszählung der Inflorescenz- und Blütenzahl wurde im Frühjahr nach dem 

Austreiben und kurz vor dem Aufblühen vorgenommen. Hierzu sind in der Regel 

1-Augenstecklinge hergestellt worden, die auf nährstoffarmem Sand kultiviert

wurden.

Ergebnisse 

In den Monaten Juni bis August erfolgte in den Winter.knospen die Anlage 

von Inflorescenzprimordien. Die Regelmäßigkeit ihres Auftretens ließ das Wirk­

samwerden photoperiodischer Prinzipien vermuten (ALLEWELDT 1959). Eine expe­

rimentel1e Prüfung führte jedoch zu dem Ergebnis, daß die Tageslänge keinen 

direkten Einfluß zu haben scheint, auch wenn gleichzeitig durch Kurztag das Län­

genwachstum gehemmt wird (Tabelle 1). Hierfür könnten mehrere Ursachen ver­

antwortlich gemacht werden. Zunächst wäre daran zu denken, daß die Ind!.!ktion 

zur Blütenbildung bereits vor dem 5. Juni (= Beginn der Kurztagbehandlung) er-

Tageslänge 

NT 

K'T ab 5.6.1962 

KT ab 15. 6. 1962 

KT ab 30. G. 1962 

KT ab 18. 7. 1962 

KT ab 1. 8. 1962 

Tabe l le! 

Einfluß der Tageslänge auf die Blütenbildung von 

Rupestris St. George 

1962 1963 

Wuchslängen- Knospen Inflore-
zunahme mit scenzen je 

incm Inflorescenzen Knospe 2) 
x ±m % n 

77,5 5,6 97 1,04 

30,0 2,8 82 1,30 

28,6 2,3 93 1,50 

22,1 2,1 86 1,17 

17,5 3,2 80 1,08 

12,01) 1,4 100 1,57 

NT = Normaltag, KT Kurztag 12 Stunden, Behandlung bis 14. 9. 1962 

Blüten 
je 

Inflorescenz 
n 

112 

101 

104 

94 

95 

134 

I) Wuchslängenzunahme im NT vom 1. 8. - 14. 9. 1962: 21,5 ± 2,0 cm; Stecklingsgewicht: 0,9 g.
2.\ GD 5'/o: 0,21 Inflorescenzen/Knospe.

') Der Fa. Böhringer & Söhne, Mannheim, danke ich für das mir zur Verfügung gestellte Gib­
berellinsäure-Präparat. 
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folgte. Da aber Infloresc enzprimordien erst im Juli zu erkennen sind, wie aus an-­

deren Versuchen mit dem gleichen Klon hervorgeht {vergl. auch Tabell;.: 2), müßte 

eine Apparenzzeit von mehr als 4 bis 5 Wochen angenommen werden Allein die 

statistisch gesicherte Differenzen ,zwischen 1,04 Inflorescenzen je Knospe (Normaltag) 

und 1,57 (Kurztag ab 1. 8. 63) läßt erkennen, daß Kurztag eher fördernd als hemmend 

gewirkt hat und daß damit die Induktion zur Blütenbildung zunächst unabhängig 

von der Tageslänge einsetzt. Es handelt sich bei den Versuchspflanzen jedoch um 

einen diözisch o blühenden Klon. Die Möglichkeit, daß hermaphrodit blühende 

Klone hinsichtlich der Blütenbildung photoperiodisch sensibler reagieren, muß da­

her noch offen bleiben. 

Bei Versuchsbeginn hatten die Topfpflanzen eine durchschnittliche Trieblänge 

von 60 cm. Die danach einsetzende Kurztagbehandlnug führte zu einer maximalen 

Wachstumshemmung von 47,5 cm (Vergleich der Normal-Variante mit jener, die 

vom 5. Juni bis 14. September im 12stündigen Kurztag stand). Trotz dieser nahezu 

33%igen Wuchslängenhemmung wurde die Intensität der Blütenbildung- nicht ver­

mindert. Damit wird offenkundig, daß der gegebene Blühimpuls nicht in direkter 

Beziehung zur Trieblänge und damit zur Wüchsigkeit steht. 

VIEAVER berichtet 1960 über die blühhemmende Wirkung der Gibberellinsäure 

bei Reben, nachdem ein analoger Effekt an verschiedenen Obstarten von HuLL und 

LEWIS (1959), BRADLEY und CRANE (1960), CRANE, PRIMER und CAMPBELL (1960), später 

auch von MARCELLE und SIRONVAL (1963) und an Hedera helix von ROBBINS (1960) be­

obachtet worden war. Die durch Gibberellin induzierte Blühhemmung war mit 

einer gleichzeitigen Stimulation des Triebwachstums verbunden, weshalb es nicht 

ausgeschlossen werden kann, daß die Vorgänge der BlütenbHdung nur indirekt 

durch Gibberellin blockiert werden. Durch das Auffinden von Rebsorten, die hin­

sichtlich des Triebwachstums nicht auf exogenes Gi'bberellin ansprechen (ALLEWELDT 

1962) konnte aber das spezifische Blühhemmeffekt der Gibberellinsäure nachgewie­

sen werden (ALLEWELDT 1961). Demnach wird die Anlage von Inflorescenzen und 

Blüten durch Gibberellin unterdrückt, ohne zu gleicher Zeit das Triebwachstum 

zu verändern. 

In Anlehnung an Untersuchungen von GALUN (1961) an monözisch blühenden 

Cucumis-Pflanzen ist anzunehmen, daß nur bestimmte ontogenetische Vorgänge 

durch GS blockiert werden. Das in Tabelle 2 dargestellte Ergebnis bestätigt diese 

Tabelle2 

Einfluß von Tagesläi1ge und Gibberellinsäure (GS) auf die 

Inflorescenzbildung von Rupestris du Lot 

1962 
1963 

Knospen mit 
Tages-

GS 
Inflorescenzen 

länge % 

NT 100 

NT ab 14, 6. 62 GS 33 

KT ab 14. 6.62 87 

KT ab 14. 6. 62 GS 32 

KT vom 15. 7. - 15. 8. 62 100 

KT vom 15. 7. - 15. 8. 62 GS 100 

NT Normaltag, KT = Kurztag 12 Stunden; GS: 50 mg/l, BX besprüht in Abständen von 7 d 
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Vermutung bei Reben: Sofern Gibberellin noch vor dem 15. Juli appliziert wird, tritt 

eine signifikante Blühhemmung ein. Spätere Applikationen bleiben ohne Einfluß. 

Es ist auffallend, daß die Wirkungslosigkeit der Gibberellinsäure mit der morpho­

logisch sichtbaren Bildung von Inflor,escenzprimordien zusammenfäHt. Daraus i.,st 

zu entnehmen, daß Gibberellin oHenbar nur die Primärvorgänge der Blütenbil­

dung beeinflußt. Obzwar es sich bei diesen Versuchspflanzen um einen o-blühen­

den Klon handelt, war eine Umwandlung von o in 9 Blüten, wie sie von HASHIZUME 

(1960) an Cryptomeria japonica festgestellt wurde, nicht :m beobachten. 

Im Hinblick auf die in praxi zu beobachtende Relation zwischen Wuchs und 

Fruchtbarkeit der Reben ist anzunehmen, daß die Wasser- und Nährstoffversorgung 

für die Intensität des Blühimpulses eine Rolle spielen. In einem Komplexversuch 

wurde bei gleichzeitiger Variation der N-Düngung der Effekt unterschiedlicher Was­

sergaben überprüft. Hierzu wurden die Versuchspflanzen bereits 1961 m Mitscher­

lich-Kulturgefäße (je Gefäß ZJwei Bf1anzen) mit einer Grunddüngung von 0,5 g N als 

NH
4N03 , 0,75 g Kp als K2S04 , 0,5 .g PP5 als Ca (H2P04h · 7 Hp, 1,0 g CaC03 und 

0,5 g MgS0 4 gepflanzt. Die Wasserversorgung wurde auf 40%, resp. 80% der vollen 

Wasserkapazität gehalten. Da .alle Sorten im ersten Versuchsjahr (19el) nur sehr 

wenig Inflorescenzen anlegten, obwohl die Trieblänge zwischen 70,1 ± 6,8 und 

206,1 ± 11,3 cm lagen, ist die gleiche Variation der N- und H20-Versorgung auch 

im Folgejahr beibehalten worden. Die hohe N-Stufe wurde wie im ersten Versuchs­

jahr auf drei Gaben verteilt (18. 4., 11. 5. und 5. 6. 1962). Die niedrige Wasserver­

sorgung führte bei niedriger N-Düngung zu einer Wachstumshemmung von 10,2 cm 

(Rupestris St. George) bis 11,4 cm (Riparia G 2) und bei hoher N-Düngung von 

40,0 cm (Riesling) bis 50,2 cm (Riparia G 2). Dies entspricht einer Hemmung des 

Trieblängenwachstums von 9-15% (niedrige N-Stufe), bzw. 33-39% (hohe N­

Stufe). Das Blattgewicht/Pflanze verminderte sich durch Trockenheit nur bei hoher 

N-Düngung in statistisch signifikantem Maße um 50-80%. Die im Frühjahr 1963

Ta bel l e 3 

Einfluß der N-Ernährung bei gleichzeitiger Variation der 

W:Jsserversorgung auf die Blütenbildung 

Sorte 

Riesling 

Rupestris 

St. George 

Riparia G 2 

1962 

H20 

%der WK 

40 

40 

80 

80 

40 

40 

80 

80 

40 

40 

80 

80 

1963 
Knospen 

N mit In-
g/Gefäß florescenzen 

0,5 7 

1,5 38 

0,5 

1,5 81 

0,5 81 

1,5 100 

0,5 82 

1,5 100 

0,5 

1,5 100 

0,5 6 

1,5 100 

Grunddüngung je Gefäß: 0,5 g N; 0,75 g K20; 0,5 ,g P205

Inflorescen-
zen je 

Knospe 
O/o 

1,00 

1,25 

1,31 

1,23 

1,83 

1,22 

1,75 

1,85 

1,00 

1,53 
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an 1-Augenstecklingen gewonnenen Ergebnisse über die Intensität der Blüten­

bildung sind in Tabelle 3 zusammengefaßt. 

Einen signifikanten Einfluß der Bodenfeuchhgkeit auf die Inflorescenzzahl je 

Knospe ist nur bei der Sorte Riesling festzustellen, wenn sie gleichzeitig eine hohe 

N-Düngung erhält. Als wesentlich wirksamer stellt sich die N-Versorgung der Pflan­

zen heraus. Bei allen Sorten, vor allem aber bei Riparia G 2 und Riesling, erhöht

sich die Zahl der Knospen mit Inflorescenzen4) sowie die Zahl der Inflorescenzen je

Knospe mit erhöhter N-Düngung. Vergleichen wir diesen Befund mit den genannten

Werten der Trieblänge, so ist festzustellen, daß die Wachstumshemmung durch

Trockenheit bei hoher N-Düngung nur bei Riesling zu einer entsprechenden Reduk­

tion der Fruchtbarkeit führte. Sowohl bei Rupestris St. George als auch bei Ripa­

ria G 2 wirkt sich die gemessene Hemmung des Trieblängenwachstums um 35-39%

nicht auf die Blütenbildung aus. Ebenso besteht bei beiden Sorten keine Beziehung

zur gebildeten Blattmasse.

Die positive Wirkung des Stickstoffes auf die Blütenbildung konnte in weite­

ren Experimenten bestätigt werden. So erhöhte sich beispielsweise die Blüten­

zahl/Inflorescenz von Rupestris St. George durch eine Steigerung der N-Gabe von 

0,5 g auf 1,5 ,g/Gefäß von 63,1 ± 6,7 auf 89,0 ± 8,5 (ALLEWELDT 1961). Bei der resisten­

ten Zuchtsort'e Aris (Sbl. 2-19-58) erhöhte sich mit steigender N-Düngung (0,5 g 

und 1,5 g/Gefäß) die Zahl der fruchtbaren Knospen von 43% auf 76% und die Zahl 

der Inflorescenzen je Knospe von 1,10 auf 1,33. 

Der beobachtete N-Effekt auf den Blühimpuls ist vermutlich nicht allein aui 

die absolute Höhe der N-Düngung, sondern auch auf zeitliche Verteilung zurückzu­

führen, da die letzte Gabe in der Regel er,st Ende Juli verabfolgt wurde. Hierfür 

sprechen die von FELBER (1954) gewonnenen Ergebnisse an älteren Rieslingspflan­

zen, wonach sich die Zahl der Inflorescenzen je Knospe durch eine späte N-Düngung 

'(im August) von 2,0 auf 2,5 erhöhte. Ebenso ·erzielte KoLESNIK (1955) durch eine Voll­

düngung Ende Juli eine Zunahme der Inflorescenzen je Knospe bei Riesling. 

Ebenso wie der Ernährungsfaktor N modifiziert die Unterlage die Entwicklung 

generativer Organe der Hyperbionten. Nach den umfangreichen Auszählungen von 

HuGLIN (1960) an blühreifen Reben im Freiland wird ein spezifischer, nicht durch die 

Wüchsigkeit des Edelreises bestimmter Einfluß der Unterlage vermutet.. Denn all­

gemein wurde in HuGLIN's Untersuchungen die Fruchtbarkeit des Reises(= Zahl d2r 

Inflorescenzen/Knospe) durch di'e Unterlagssorte reduziert, hingegen durch die Un­

terlagssorten 8B, 161-14 C und 3309 C positiv beeinflußt. Eine ähnliche Wirkung 

verschiedener Unterlagssorten war in einigen Untersuchungen auch an jungen, 

im Gewächshaus wach•senden !jährigen Pfropfreben nachzuweisen. So betrug die 

Inflorescenzzahl/Knospe von Sylvaner Klon 75 auf der Unterlage Kober 5 BB 

1,50 ± 0,13, auf Dr. Decker-Rebe 1,67 ± 0,08, auf 3309 C 1,75 -t 0,05 und auf 5 C 1,83 

± 0,11. Die maximale Differenz betrug demnach 0,33 Inflorescenzen/Knospe, die 

mit p< 1,0% s,ignifikant ist. Die Zahl der Knospen mit Inflorescenzen variierte 

zwischen 64% (Unterlagssorte 5 C) und 90% (Dr. Decker-Rebe). 

Die spezifische Wirkung der Unterlage auf die Intensität der Blütenbildung 

des Pfropfpartners - HuGLIN (1960) vermutet ein unterschiedliches Assimilations­

vermögen der Hypobionten für Bodennährstoffe - wird zweifelsohne vom unspe­

zifischen Einfluß des Pfropfeingriffes überlagert. In einem Vergleich zwischen homo-

') Als 1-Augenstecklinge wurden nur die mittleren Internodien eines Triebes (3. - 8. Interno­

dium) vermehrt, die nach vorausgegangenen Untersuchungen die höchste Fruchtbarkeit 

aufweisen. 
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und heteroplastischen Pfropfkombinationen5) war festzustellen, daß sich die In­

florescenzzahl von Sylvaner (auf eigener Wurzel wachsend) von 1,27 ± 0,09 auf 

1,07 ± 0,02 (Sylvaner auf Sy1'vaner) erniedrigte. Im zweiten Vernuch5jahr (1962) 

betrugen die entsprechenden Werte 1,38 ± 0,03 und 1,00 ± 0,04. Die im Versuch auf­

genommenen Unterlagssorten ,(Riparia G 64, Kober 5 BB, V. ruspestris und V. lab­

rusca), verhielten sich indes nicht so einheitlich. Im ersten Versuchsjahr lagen 

die Inflorescenzwerte von Riesling auf verschiedenen Unterl,agssorten zwischen 

1,53 ± 0,06 (Kober 5 BB) und 1,93 ± 0,10 (Riparia G 64), also über dem korrespon­

dierenden Wert der wurzelechten Kontrolle. Im Folgejahr wurde die Inflorescenz­

zahl durch Kober 5 BB gegenüber der auf eigener Wurzel wachsenden Kontrolle 

signifikant erniedrigt (1,20 ± 0,04). Gemessen an der homoplastischen Pfropfun5 
ist in beiden Jahren die Intensität der Blütenbildung von Sylvaner erhöht worden, 

und zwar durch Riparia G 64 am meisten und durch Kober 5 BB am geringsten. 

Diskussion 

Der Übergang von der vegetativen zur generativen Phase ist bei den Reben im 

Gegensatz zu vielen kurzlebigen, hapaxanthen Arten nicht plötzlich und vollstän­

dig, sondern ,fluktuierend und von quantitativem Charakter. Hierfür spricht, daß 

beim vegetativen Steckling eine Mindestgröße als Voraussetzung für die poten­

tielle Fähigkeit zur Anlage von Blütenprimodien anzusehen ist. Dabei dürfte es, 

worauf WAREING (1959) hinweist, gleichgültig sein, ob diese Mindestgröße durch eine 

Folge mehrerer Jahreszyklen erreicht wird oder durch eine optimale Förderung des 

Wachstums innerhalb einer Vegetationsperiode, z. B. durch Langtag oder hohe 

Temperatur. Bei den im Gewächshaus vorgetriebenen und kultivierten Pfropf­

reben (Sei'te 180), die infolge günstiger Wachstumsbedingungen Triebe von 3 bis 4 

Meter Länge ausbildeten, wurden erwartungsgemäß im ersten Anzuchtjahr auch 

Blüten angelegt. Hieraus ergibt sich zunächst eine sehr enge Korrelation zwischen 

Wüchsigkeit und Blütenbildung und weiter, daß die gleichen Umweltfaktoren, 

die das vegetative Wachstum fördern, auch für die generative Entwicklung ver­

antwortlich zu machen sind. Nach Überschreiten eines möglicherweise surten­

spezifischen Schwellenwertes spielt die Wüchsigkeit nur noch eine u:itergeordnete 

Rolle, wofür die vorliegenden Befunde zahlreiche Hinweise liefern. Der quantita­

tive Charakter der Blütenbildung bleibt unbeschadet der Wuchsgröße erhalten, 

wie aus dem fluktuierendem Übergang zwischen Ranke und Blütenstand zu ent­

nehmen ist (ALLEWELDT 1963). 

Der spezifische Prozeß der Blütenbildung - nunmehr nur indirekt von der 

Wuchsgröße bestimmt - geht aus der blühhemmenden Wirkung des Gibberellins 

besonders deutlich hervor. Sie blockiert den Primärprozeß, di,e Induktion vo:i ge­

nerativen Organen (Tabelle 2), nicht hingegen die Differenzierung der Inflorescen­

zenprimordien. Über das Prinz'ip dieser Blockierung oder Hemmung !�önnen noch 

keine Angaben gemacht werden (vergl. GALUN 1961), zumal bei Rupestris St. George 

keine äußerlich sichtbaren Symptome einer Gibberellinwirkung vorliegen und der 

ohnehin sehr komplexe Vorgang der Blütenbildung bei Reben sehr unvollkom­

men bekannt ist. Nur soviel darf aus den Gibberellinversuchen entnommen werden, 

daß sehr spezifische Vorgänge der Blütenbildung bei der Rebe vorliegen, welche 

unabhängig von vegetativen Wachstumsvorgängen ablaufen. 

5) Die Versuchspflanzen wuchsen in Mitscherlich-Kulturgefäßen mit einer Düngung von 1,5 g 

N, 2,0 g K
2
0, 1,0 g P

2
0

5
, 1,0 g caco

3 
und 0,5 g MgS0

4 
je Gefäß. Die in einem Gewächshaus 

aufgestellten Gefäße wurden auf Durchlauf gegossen. 
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Bei der blühfördernden Wirkung des StickstoUes könnte über die Erhöhung 

des Aminosäuregehaltes in den Trieben eine Wirkung auf den DNS- oder RNS­

Gehalt der Winterknospen bestehen. Denn in Anlehnung an SALISBURY und BoNNER 

(1960), HEss (1961) u. a. besteht eine enge Beziehung zwischen der DNS des hlüten­

bildenden Meristems und der Blüteninduktion. Eine exogene Zufuhr von DNS/RNS­

Basen oder von anderen substitutionsfähigen Purin- oder Pyrimidinderivaten erhöht 

•bei blühreifen Reben, wie KESSLER und Mitarb. (1959a, b) zeigten, die Zahl der In­

florescenzen je Trieb.

Von komplexer Natur 'ist der Einf.luß der Tageslänge auf die Blütenbildung. 

Zweifelsohne wird der wachstumsstimulierende Effekt des Langta.ges dazu bei­

tragen, die juvenile Phase zu verkürzen, resp .. das Einsetzen der Blühreife bei Holz­

gewächsen zu beschleunigen (WAREING 1959, WELLENSIEK 1962, DooRENBOS 1955, LONG­

MAN und WAREING 1959, SMEETS 1956). Insofern steht der photoperiodische Einfluß 

in Übereinstimmung mit der genannten Korrelation zwischen Wuchsgröße und 

BlütenbHdung. Späterhin wird eine tagneutrale Reaktion, wie sie bei Rupestris 

St. George beobachtet wurde, vorherrschend sein. Gegebenenfalls is-t ein stimulie­

render Kurztageinfluß möglich, wenn dabe'i die erforderliche Mindestgröße der 

Pflanze bewahrt bleibt und durch den �urztag die Apikaldominanz vermindert 

wird (REECE und Mitarb. 1949, NASR und WAREING 1961, BüNsow 1961). Hierauf weist 

die Zunahme des Blüh'impulses durch eine späte Kurztagbehandlung (1. August, 

Tabelle 2) hin. 

Durch den unvermeidlichen Einfluß der Temperatur wird die Tageslängen­

wirkung modifiziert. Aus noch nicht veröffentlichen Untersuchungen an Reben geht 

hervor, daß die photoperiodische Sensibilität der Reben mit steigender Temperatur 

zunimmt. Bei Coffea arabica wird 'im 8stündigen Kurztag die höchste Blütenzahl 

bei einer Temperatur von 23° C und einer Nachttemperatur von 17° C arigelegt (MEs 

1956/57). Aufsch,lußreichere Angaben über die enge Wechselwirkung zwischen Pho­

toperiode und Temperatur lieferte WILLIAMS {1960) an Rubus idaeus: Bei 12,8° C 

werden nur im 9stündigen Kurztag Blüten angelegt, bei 10° C hingegen auch im 

16stündigen Langtag. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen scheinen keine prinzipiellen Unter­

schiede zwischen der Erlangung der Blühreife eines jungen Stecklings und der jähr­

lich erneuten Induktion der Blütenbildung älterer, blühreifer Pflanzen zu bestehen. 

Nur wird bei älteren Reben die Mindestgröße eines Einzeliriebes allein schon 

durch das kräftig entwickelte Wurzelsystem sehr rasch erreicht, so daß zugleich 

eine relative zertriche Konstanz der Induktion erfolgt, was zu dem regelmäßigen 

Auftreten von Inflorescenzprimordien in den Monaten Juli/August führt. 

Die Kenntnis des Blühprozesses und ihre Beeinflußbarkeit durch Umwelt­

faktoren ist für die Praxis wie für die Züchtung von Interesse. Hierbei bieten die 

Wahl der Unterlagssorte und die Ernährung eine entscheidende Voraussetzung zur 

Regulierung des Ertrages. Allerdings ist die allgemeine Wirkung der Unterlage 

oder die Nährstoffversorgung auf das Wachstum und auf die Ertragsbildung zu 

beachten, so daß, wie bei Kober 5 BB, ein geringerer Blühimpuls durch ein höheres 

Traubengewicht ausgeglichen werden kann. 

Für die stete Förderung und für anregende Diskussionen zu den vorliegenden Un­
tersuchungen bin ich Herrn Prof. Dr. B. HusFELo zu großem Dank verpflichtet. 

Zusammenfassung 

An 1- und 2jährigen, vegetativ vermehrten Reben wurde der Einfluß der Pho­

toperiode, der Wasser- und N-Versorgung und der Unterlagssorte, sowie die Wir-
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kunig von Gibberellin auf die Induktion und Intensität der Blütenbildung unter­

sucht. Die Experimente führten zu folgenden Ergebnissen: 

1. Die Zahl der .angelegten Inflorescenzen/Knospe wird bei Rupestris St. George, 

einem o blühenden Klon, durch Kurztag gegenüber dem natürlichen, sommer­

lichen Langtag nicht verändert ü'der gerinigfügig erhöht, obwohl Kurztag zu einer 

signifikanten Wachstumshemmung führt. 

2. Ebenfalls bei Rupestris St. George ließ ·sich nachweisen, daß Gfüberellinsäure 

nur den Primärvorgang der Blütenbildung blockiert. Eine Gibberellinbehandlung 

nach der Anlage von Inflorescenzprimordien bl<eibt ohne Einfluß. 

3. Die Stergerung der N-Düngung erhöht vor .allem bei Riesling und Riparia G 2 

und in geringem Umfang .auch bei Rupestris St. George die Zahl der Inflorescen­

zen. 

4. Eine geringe Wasserversorgung bei hoher N-Düngung vermindert nur bei Ries­

ling die Zahl der angelegten Inflorescenzen. 

5. Die Unterlagssorte übt einen spezifischen Einfluß auf die Blütenbildung des

Edelreises aus. Unter sehr günstigen Wachs1tumsbedingungen sind Pfropfreben 

bereits im 1. Jahr der vegetativen Vermehrung befähigt, generative Organe anzu­

legen und auszubilden. 
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